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liıchen oder landwirtschaftliıchen Fähig- Von Griechenland und Rom drang
keiten geboren wurde. die Astrologıe das Jahrhundert

iın dıe mohammedanısche Welt ein un!Die Erfolge in den Missıonen und
teilweise auch iın den USA sind ZU einem fand 1m ganzen Kulturkreıiıs des Islam
großen Teil auch heute noch auf e1in infolge seiner fatalistischen Geistes-
ganz bestimmtes Gebiet der Aktıviıtät richtung einen fruchtbaren en un
zurückzuführen, un autf das Her- damıt weiteste Verbreitung. Wie 1n en

aVO  u Neuem, bısher Unbekann- deren Wissenszweigen wurden die Ara-
tem die Menschen, el daflß der ber VON Spanien und Sızıliıen her
Spieltrieb (ım großen Sinne) den e1InN- 11 un Jahrhundert auch In der
zeinen erfaist oder da{is cdıe Ausbildungs- Astrologie 1€ Lehrmeister Kuropas.
möglichkeıt durch Errichtung VORN Schu- In Spanıen Wäar VOT allem Toledo der
len un Universıtäten gefördert wurde, geistige Mittelpunkt der arabısch- antı-
also der Lerntrieb erfaßt wWITr  d. Kın äahn- ken Astrologıie, die neben griechischen,
hicher WFall 1eg Iın Holland VOT, W persischen und indischen Überhieferun-

ıch recht unterrichtet bın, der SCH einen starken jüdiıschen Kınfluis
Katholizismus durchaus DOSLELV hegt. urc. die Verquickung miıt der aglıe

Aus Medem SCH11e6DDE ıch, da{fß nicht und dem Mystizısmus des Talmuds un!
dAdıe Industrialisierung als solche den der Kabbala ze1igt. Die antıken hellen1-
Nachwuchs verhindert. Jede Aktıvaıatät, stischen Anschauungen mıiıt ihren grund-
weicher Art S16 auch se1n InNas, zieht Jegenden populären Orakeltexten und
auch heute cie Jugend d ihr den wissenschaftlich detaillierten Kenn-
nıcht das Gespenst der Kapitulatıon oder zeichnungen der Verkettung der Plia-
des Unterganges Seite geht. Umge- netengötter miıt den Stunden- und Fa-

wırd jede Aktiviıtät relig1ösen
oder kirchlichen Leben zuerst einmal gesgottheıten, iıhren Kinflüssen aut das

gesamte Natur- un Menschenleben, be-
einen, vielleicht och nıcht bemerkba- sonders dıe Te vVvVoxn der drohenden
rFCH, Stillstand ZU überwınden en Bedeutung der Planetenkon] unktion hat-
un dann einer Anreicherung ten die Araber immer weiıter ausgebil-
TrEN.: Unter Aktıyıtät religıösen oder
kirchlichen Sinne verstehe ich nıcht das det un mıiıt ihrer Arzneikunde, che-

mMmIe un Philosophie verwoben. Un-
normale en der Kirchen, sondern
das Heraustreten aus einem bestimmten glück, Pest, Tod, Überschwemmungen,
Rahmen iın NEUC Gebiete. urre  — etzten S16 mıiıt den Tierkreis-

Sternbildern iın inen ursächlichen Zu-
1iC der Mangel ZU Dıenen, SOM - sammenhang un: förderten damıiıt einen

ern der Wille, einem. Au{fbau hete1l- fatalistischen Aberglauben. Im end-
lıgt 7U se1n, hält den Nachwuchs zurück. land ahm qdıie Astrologie Zeitalter

der Kreuzzüge durch die ENSC Berüh-
runs miıt dem Islam un! Orient einen

Die Stellung des heiligen Thomas gewaltigen Aufischwung. Kaiser Fried-

Astrologie rich 11 (1215—1250), der seinen Hof
in Palermo mıt orientalischer Pracht
umgab un arabisch-griechische Ge-Den Astrologen ist der heilıge 'T'ho-
lehrte u sıch sammelte, neben

VO  — Aquıin der kirchliche Kron-
TÜr die ahrheit i1hrer 'Thesen. seinem Hofastrologen, <  zt un: Arı-

Zur Klärung der rage ach se1Ner Stel- stotelesübersetzer Michael Scotus uUun!
den sarazenischen Sterndeutern ein e1if-Jung ZU.  ba Sterndeutung kommen neben
r1ger Hörderer astrologischer een.dogmatischen un naturwissenschafth-
Viele arabische Werke über Astrologie,chen nicht zuletzt auch zeitgeschicht-

1C| rwägungen Betracht, beson- von Abu a’schar (gest ö(/4);, Vo  -

ers die ach der Ausbreıitung un Ver- dem großen Erklärer des Aristoteles
Ibn Roschd Gordova (Averroes, gEeSL.tıefung astrologischer Gedankengänge

Stimmen 156,
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und<  — anderen Astrologie leh an die damal
dem Abendland ekannt. Sieboten, Iı105 geachteten wissenschaftlichen Autorit
Lateinische übersetzt, dem. frühen Miıt- ten, mıtdenen den theoretischen
telalter Anregungen ZUF Abfassuns C156C- Voraussetzungen übereinstimmt. .„In der
Ner astrologischer Werke Infolge Frage aber ach der Erlaubtheit der
FlutVo astrologıschenTraktatenmachte Ausübung der Astrologie zieht 1€
die Sterndeutung reißende Fortschritte, Grenzen viel als 7JENC, Die Erfor-
un:! WIC Boll emerkt konnte hei dem schung der Zukunft aus demLauf der
internationalen harakter der mıiıttel- Gestirne kann, führt der Er-
alterlıchen Kultur 1Ne€e rasche Verbrei- klärung VO  —> Matth Z aQUS, sowohl gut
(ung den Norden nıcht ausbleiben. W16 schlecht SC1N. Wenn dıe Zukunft
Astronomie, Meteorologie, Alchemıie, erforscht wıird inbezug qauf Dinge, die
Medizın, Geographie, Charakterkunde der Naturgesetzlichkeit unterliegen,
wurden ] den annn der astrologischen ist dagegen nichts einzuwenden. VWer
Weltanschauung hineingezogen. Selbst aber anderer Welse, betreff

dıe Relıgıon fand S1C Kıngang Urc. dessen, w as der Freiheıit des VWiıllens
61016 weiıtgehende Symbolisierung der unterliegt oder freien göttlichen nord-
Heiligen und ihrer Attrıbute, z B NUun$S, deutet, ist eln Betrüger un
die onjunktion vVon Saturn und Venus Scharlatan (trufator est et trutannus),
autf dıe Krönung ariens übertragen der abgelehut werden mufß*®* (Geyer:
wurde. Die mittelalterliche GEl d a.0) 100) Auch verwirfit en ı
sterwelt wWwWäar VOo  — astrologıschen An- der Antike überall verbreiteten Gebrauch
schauungen durchsetzt daß ach Wol{f- astrologischer Zeichen un er, SA

=  s VOoNn Eschenbach (um Gott be  1m Kingraviıeren VO.  — Edelsteinen un
selbst he1 der Erschaffung des Men- Gemmen 7U abergläubischen Zwecken,
schen diesem die Kunst der Astrologie besonders Amuletten und Talısmanen.
vermittelt: Mit dieser wesentlichen ‚Darlegung

Unser vater Adam der Stellung Alberts ZU.: Astrologie
stimmt auch allgemeinen die SCLNECSdie kunst VOo  — gote Na

dar ZUO der ternen umbevart großen Schülers, des eiılıgen Thomas
der sıben planeten VOoO  $ Aquın, übereın. Sıcher hat Thomas
was die kreite heten. (Parsıval) das dem heiligen Albert fälschlich Ca

geschriebene „Speculumastronomilae deMıt diesem astrologischen Weltbild
ıst auch dıe Hochscholastik VOT das Pro- hbris icıt1is et iıllieitis" gekannt, das
blem der Sterndeutereı und Aus- sıch dıe QUSs dem Orıient 19

un 14 Jahrhundert einströmende Fluteinandersetzung mıft iıhr gestellt. Kür
Albert den Großen (1193—1280), den astrologıischer un! magischer Werke

wandte. Allgemein wurde Albert als‚„‚Kenner nıcht DUr der Natur, sondern
auch der mıiıt der Naturwissenschaft Autor dieses Schriftcechens angesehen,

das auf Jahrhunderte hınaus dem Wahnvielfach CS verbundenen agle, stand
neben der SC1IENUAa naturalıs, die dıe der Astrologie Abendland dıe theo-

retische Grundlage geliefert hat.?empirisch feststellbaren un kausal
deutbaren Naturerscheinungen ZUu Ge- Bel der mangelnden Kenntnis der da-

malıgen Naturwissenschaften Wäar dıegenstand hat, ergänzend dıe SC1ENTA Haltung der Theologen bezüglich der
Masıca, dıe sich mıt den überirdischen
Ursachen un geheimen Naturkräften Erlaubtheit der Astrologıe oft schwan-

kend Ks sSC1 aber VO  — vornherein diebefaßt‘ (Geyer: ‚„Speculum astronoml1ae
eın Werk des Albertus Magnus” un- Y  “ Die Streitirage nach der Urheberschaft
chener eo Zeitschrift 1953 Jahr- des Speculum astronoml1a€e ist durch die
g9a0S, E eft 100) Bezüglich der neuerlichen gründlichen Untersuchungen

Geyers, W. Albert den Grofßen betrifft,
oll Bezold Sternglaube un Sterndeu- negatıyvem Sinne entscheiden (Münche-

tung, Leipzig Teubner; DEr Theol Zeitschrift
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tsach ausgestellt, daß der hei- Aquinatemiıt der Scho stL 1116

hge T'homas und mıt ıhmdie christli- die astrologia judicıarlaentschieden ab,
chen Denker für die menschliche Wiil- cie dieBeobachtung der Cestirne azu
lensfreiheit die durch die eherne Alli- benützt, zufällige, mögliche oder Sar
macht der Sterne bedroht WAärT, sichere Prophezeiungen machen. Sie
entschleden eingetreien sınd Diese are 1st dann ur  A} iın ach der Überlieferung
Feststellung IsSt mehr betonen, der Kırchenväter e1INe® teuflısche Wahr-
da dıe moderne S05 „WIissenschaftlı- sagekunst. In =solche Prophezeiung,
che Astrologie praktisch Au Fatalis- dıe aus der Sternbeobachtung Zufalls-
HMUS ne1gt und der Gesetzmäßigkeit geschehnisse voraussagt oder auch mıt
unUnentrinnbarkeit astrologischer Ge- untrüglicherSicherheitkommendeHand-
Setize festhält. ach Ansıcht des Ne- Jungen des Menschen estimmen wıll
STOTS der deutschen Astrologen, rand- mischt sıch dıe Tätigkeit des Teufels
ler Pracht I11LUSSECN trotz ler egen- C1IH un macht 41016 solche Vorhersage
maßregeln die astrologischen Prophe- abergläubisch und unerlaubt.

mıt unverbrüchlicher Notwen-
digkeit eintreiffen. Er lehrt Ja auch, Bei der Frage, ob diıe Himmelskör-
dalß den Horoskopen Kreign1sse STE- PCF Ursache der menschlichen and-
hen, die unabwendbar sınd. lungen sınd (actus humanı 6S handelt

sıch also nıcht den der Ge-Im Tolgenden die Hauptgedan-
ken des heiligen Thomas ber die Wir- stıirne auf den Menschen überhaupt),
kungen der Gestirne wıedergegeben, WIe macht Thomas folgenden Einwand: „Da

die Himmelskörper Von geistigen Selb-S16 SECINeET Summa theologıca N1i€eE-

dergelegt hat ach hm sınd ıJeNC Eın- standwesen (a spirıtualibus substantıs)
flüsse aut dıe Körperwelt nıcht ZU leug- bewegt werden, wirken S16 deren Kraft

gleichsam als Werkzeuge. Jene gelst1-HNCH, dıe dıe Scholastık als astrologıa
SCcHh Selbstandwesen aber stehen höhernaturalıs bezeichnet entsprechend der

heutigen Kosmobiologie un: vielen 'Tat- als NSeEeTre Seelen. Also scheint CS, daß
S16 NSeEeTE6 Seelen beeinflussen un: aufsachen der Astrophysık WIC SCWISSC cdıese Weise menschliche Handlungenkosmische un geophysikalische Vor-

SANSC, Ebbe un Flut, oder auch solare verursachen könne Die Sterndeu-
ter verkünden oft Wahres über die Aus-Wiırkungen des etwa elfjährıgen yth-

VO  —; Kriegen un anderen menschINUuS der Sonnenflecken auf EKpıdemien ıchen Handlungen, deren Ursache Ver-un Kınzelerkrankungen. Schon der hel-
stand un Wiılle sınd Das könnten S16lıge Augustinus kam Kampfe mıft
aber nıcht, 1000 nicht dıe Himmels-den Astrologen SCLHNCLI eıt auf diese
körper Ursache der menschlichenand-osmischen Wirkungen sprechen. Er

schreıbt „Ks WaTe reilich nıcht SanZz Jungen 10 Also sind die Himmels-
absurd anzunehmen, dafß Aus- körper Ursach dermenschlichenand-

lungen“ (S. theol 115 Dazu gibtstrahlungen der Gestirne ntiluß hät-
olgende Erklärung: „Dıe geıstugenten ledigliıch auf perliche Verschie-

denheiten, wWwW16 W1rr ja auch sehen, daß Selbstandwesen, welche dıe Himmels-
körper bewegen, wırken TW auf die e  Adurch Sonnennähe un Sonneniferne der

VWechsel der Jahreszeıten bewirkt wırd Körperdinge CL durch Vermittlung der
un dafß m1T dem nehmen un Zu- Himmelskörper, auf den menschlichen

Verstand aber wirken SIC unmittelbarnehmen des Tondes manche ınge wach-
GIN, un durch KErleuchten Densen un:! sıch VEITINSCCH, wWwW16 die Meer-

igel, Muscheln und das Meer selbst Willen jedoch können S1C nıcht beein-
Iussen Die Mehrzahl der Menschen

SCLINECN wunderbaren Ebben und Fluten‘‘3
01g den Leidenschaften, den egun-(Gottesstaat Dagegen lehnt der
SCH nämhich des sinnlıchen Strebever-

Gottesstaat uch Kap Bibliothek mögens: Qiesen Regungen können die
Himmelskörper ıhren Einfluß beisteu- _Kirchenväter, Kempten 1911 ösel 746
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ErN; 6S gıbt aber NUur wenıge Weise, cdie losophen un Ästronomen 1n phil
derartigen Leidenschaften wıderstehen. phıschen Andeutungen dargelegt hatten,
Und darum können die Sterndeuter ur  L wurde Von Kopernikus, Galiläı un
die Mehrzahl der Fälle Wahres vorher- Newton die wıissenschaftliche rund-
Saßch, besonders WCeNN S16 sıch all- Jage gegeben. Thomas hat das arıstote-
gemeine Aussagen halten. Nicht aber 1M lisch-geozentrische als das VO  - seinen
einzelnen: enn nıchts hindert einen Autoritäten überlieferte Weltbild il  +  ber-
Menschen, durch freie Selbstbestim- NOMMEN, jedoch nıcht kritiklos. I)a
MUung den Leidenschaften VAX wıderste- immer wahres Wissen un Scheinwis-
hen Darum auch die Sterndeu- SCH, endgültige Forschungsergebnisse
ter gelbst: ‚Der welse Mensch steht .  ber VON Hypothesen unterscheiden wußte,
den Sternen‘, sofern nämlich seine hat auch gegenüber der ptolemäl-
Leidenschaften beherrscht.“ schen Astronomie den Standpunkt VeET-

tretfen: ”D  1€ Hypothesen, die ein asSstro-Diese Ausführungen des heiligen Tho- nömisches System tragen, verwandeln1113S$ il  ber den Einfluß der Gestirne auf
cdie iırdische Welt eruhen auf dem siıch dadurch, daß hre Konsequen-
tiken geozentrischen Weltbild des Arı- ZeN miıt den Beobachtungen übez:e\in1
stoteles, das der Alexandriner Claudius stımmen. och nıcht In demonstrierte

Wahrheiten.“ (Bei Grabmann: ThomasPtolemäus (um 160 n. Chr.) mathema-
tisch weıter ausgearbeitet un ın seinem VO  _> quin. München 1926, S. 28.)
Hauptwerk „Almagest‘ VON den Mit dem geozentrischen System und
thologischen un religıiösen Vorstellun- einer Auffassung VO der ewegung
SN gereinigt hatte. In diesem ptole- der Gestirne, ihrer Stellung 1 Uni-mäischen W eltsystem stand 16 Krde VETrSUMN und ihres Kinflusses auf NSECET C
1m Miıttelpunkt des BANZCH Kosmos und Welt übernahm 'Thomas auch die An-
wurde für eın heseeltes un vielfach schauung der platonisch-aristotelischenur  Ü ein göttliches Wesen gehalten. Um TE ber cdie VWeltstruktur der Hım-
16 Krde egen sıch dıe einzelnen Hım- melskörper, wonach Himmels- un Kr-
melssphären gleich Zwiebelschalen, 16
VONN einer achten Sphäre, em Fixstern- denkörper substantiell unveränderlich,

NUr der Urtsveränderung unterworfenhimmel als Untergrund ur  SS dıe Planeten- sind. Im Artikel der genannten Quae-bahnen, umschlossen SINd. Diese achte St10, wWO über den Binfluß der Him-
Sphäre wird NO  - aulßen bewegt un! in
D4 Stunden 084 dıe feststehende Krde melskörper auf die bösen Geister han-

delt, Ssagt ‚ „daß die Himmelskörpergedreht. Durch diese ewegung der mıt mehr Ta ausgestattet sınd alg die
außersten Sphäre werden auch dıe Pla- nıedern Körper“”‘. Wenn die Himmels-
netensphären, denen nach damaliger
Auffassung auch Sonne un ond C

körper auch stoffliche Wesen Sınd,
siınd S1eE ach ıhm doch VOoON sublımerer

hörten, ıIn Schwingungen “ den glei- Art als die iırdıschen. Heute ıst Urc
chen Mittelpunkt der Erde eTZT., dıe Verwendung der in Physık und Che-

IN16Diese antıke Weltdeutung ist VO  u der gebräuchlichen Spektralanalyse
heutigen sehr verschieden. ach dem nachgewlesen, da{fß auch dıe entfernte-
modernen kopernikanıischen Weltbild sSten Sterne un Sternsysteme aus den
kreıst die Krde gleich den andern Pla- gleichen Urstoffen aufgebaut sınd, wıe€e

WIT S16 heute ın den chemischen Kle-neten dıe Sonne, un dıeses
Sonnensystem Tügt sıch harmonisch In menten VO  > der Krde her kennen.
cdie übergreifende Ordnung der samt- Die Heranzıchung physikalischer Hor-
ıchen andern Sonnensysteme eın un schungsmethoden hat eine CUu“® Wis-
bıldet miıt ihnen ıne Strenge Kinheıit. senschaft entstehen lassen, die Astro-
Diesem 1IICUEN Weltbild, das schon Plato physik, einen Forschungszwelg, der SeIN
geahut un Arıstarch VO  — Samos (um Augenmerk auftf 1€ Krgründung der
”50) Chr.) un andere griechische Phi- physikalischen Zustandsgrößen des Kos-
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([HOS richtet. Gerade durch S16 werden als Person der reinen Sache., die ann
die antıken Anschauungen über Struk- alg UR-Sache menschlichen uns fun-

haltbar.
ur un Einfluß der Himmelskörper gieren würde, also gerade ın dem, w as

menschliche Geschichte entscheıdet,
Durch die Wesensstruktur der Ge- ranggemäß u  ber dem Menschen stünde

Menschen-geschichte WUur  .  de annstirne wurde auch der kosmische
Aufbau des Universums, W1€e ıh Tho- atu -geschichte“‘ (Andre ın „Deut-
As VOT em VON Plato übernommen sche T’homasausgabe‘”, VIILL; S /f

Aber die Kritik trifft niıcht T’homas,
VWeltbild werden nämlich die nıederen
hatte, bestimmt. ach dem platonischen sondern geine Autorıitäten, die ohne die
Kreise VON den höheren bewegt. SO WEeEeT- heutigen Kenntnisse der Astronomie aund
den die irdisch-körperlichen Dinge VO)  z Astrophysik, ohne die Hiılfsmittel der

Spektralanalyse, der optischen Technık,
die Gestirne wieder VO  — dem höheren
den Bahnen der Gestirne bewegt un

der Sternphotographie, der stereosko-
KrelSs, dem Kreis der geistigen Substan- pıschen Himmelsaufnahmen ihre Auf-
ZCD, der Sphärengeister oder Intelligen- fassung VOIN Kosmos un seinen Kräf-
Z6I. So haben ach Thomas die Sterne ten bildeten. Wenn seine Autorıitäten

infolge der entwicklungsmäßig VeET-Kinfluß auf das körperlich-irdische Ge-
ständlıchen un fast unvermeidbarenschehen, un weiıl das Menschlich-Gei-

stige nıcht unabhängıg VOomn örperli- Kehlschlüsse vorwıssenschaftlicher Hor-
chen gedacht werden kann, haben die schung geirrt aben, lag das al den
Sterne also auch mittelbaren KEınfluß physikalısch unzulänglichen Vorsteilun-
auf das Geistige 1m Menschen. Ks kön- SCH iıhrer Zeıt, mehr aber och der
Den ach ıhm 16 Sterne auch Öinfiuß Überschätzung es dessen, wWwWäas ihnen
haben auf das Leidenschaftlich-Charak- als unantastbar ehrwürdiges Erbe, als

eın angeblicher Erfahrungsschatz Ul  LA  ber-terliche. Da dıie meısten Menschen, w1ıe
liefert WÄAT: Wenn die Kırche sinnvollThomas zug1ıbt, den Lieidenschaften fol-

SCHh un VOILl iıhnen geradezu beherrscht den heiligen Thomas /Ax doetor COMM-

werden, ıst cdas tatsächliche Verhalten mun1ıs ernannt hat, ist das, w1e€e 6S ın
einer Besprechung des erkes VON An-der meisten Menschen weitgehend VO)

Kinfluß der Gestirne bestimmt, ohne dre ayen, „Der heilıge T’homas gestiern
dalß aber dem Menschen dadurch die un heute“ gesagt wırd, „nicht
letzte geistige Freiheit und Verantwor- verstehen, als gelte NUunNn, T’homas eın

TÜr allemal nachzureden, vielmehr soll-tung für sSe1ln Handeln SCHOMMEN wWwWÄäarTre.
ten WIT lernen, ähnlich W16 T’homas denKs ırd immer wıeder Menschen geben,

dıe sıch Ireihalten VO  > beherrschender heilıgen Augustinus un überhaupt dıe
Leidenschaft un: darum auch VO! He- kirchlıche Überlieferung aufgenommen

hat, heute das SaScH, w as Thomasherrschenden Eıntiuß der Sterne, un
einstmals wollte, aber noch nıchtdas sind dıe Weisen dieser FKrde.
zZU formulieren ıIn der Lage Wäar;  0

Sicherlich hat Thomas urc seine Phiıliıpp Schmi1idt
Ausführungen über den Einfluß der Ge-
stirne qaut den irdıschen Lebensraum
der Astrologie Vorschub geleıstet, „Das Dıng dingt Welt“daß die immer wıieder vorgebrachte Be-
rufung der Sterndeuter aut ihn VeTr'- Die vielberedete TE ın der Phiılo-
ständlich wıird. Deshalb dar{t un mu{fß sophie Heideggers zeıgt sıch wohl am
dem astrologischen Gebaren VOomn heute klarsten in seiner Stellung Z.U1 Dıing.
gegenüber ıne naturwissenschaftliche In „Sein un eıit‘“ wurde HUr als
Kritik einsetzen. „ S wÄäre unerträglich, Zeug gesehen, als andwerks- Un
un der Äensch alg freıe persönliche Gebrauchszeug ur  - den Menschen. Hs
Gestalt auf Gedeih un Verderb dem wWwWär eine Analyse, die SaDZ VO!| arbel-
Einfluß der Gestirne unterworfen wäre, tenden un technischen Menschen AausSs-
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